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0 Endlichkeit und Unendlichkeit
Der Mensch ist – als erkennender betrachtet – ein endliches Vernunftwesen. Die Rede

von der Endlichkeit in dieser Bestimmung soll im Folgenden näher erläutert werden, in-

dem ausgehend von ihr nach der Möglichkeit der Erkenntnis des Unendlichen gefragt

wird.

Unendlichkeit wurde in der Philosophiegeschichte unter zwei dominierenden aber

sich entgegenstehenden Paradigmen diskutiert. Adrian Moore bezeichnet diese als me-
taphysisches und mathematisches Unendliches. Dem metaphysischen Unendlichen (oder

der metaphysischen Unendlichkeit) werden gemeinhin die Attribute der Abgeschlos-

senheit und Vollständigkeit zugeschrieben, dem mathematischen Unendlichen (oder

der mathematischen Unendlichkeit) die diesen entgegengesetzten Attribute der Un-

abschließbarkeit, der unaufhörlichen Vermehrbarkeit und des Regesses.
1

Es war eine

Leistung Kants, diese beiden Paradigmen in der Bestimmung der Endlichkeit des Men-

schen miteinander zu verbinden, und die so scheinbar entgegengesetzten Au�assungen

als gleichberechtigte Aspekte desselben Unendlichkeitsbegri�es auszuweisen. Nach Kant

ist der Mensch als metaphysisch endlich bestimmt, was sich darin äußert, dass alle un-

sere Vorstellungen unter dem Aspekt der mathematischen Endlichkeit gegeben sind.

Die metaphysische Endlichkeit des Menschen ist der Ausgangspunkt und Rahmen

seines kritischen Projektes. So steht im ersten Satz der Einleitung der zweiten Au�age

der Kritik der reinen Vernunft (KrV ):

Daß alle unsere Erkenntnis mit der Erfahrung anfange, daran ist gar kein Zwei-

fel; denn wodurch sollte das Erkenntnisvermögen sonst zur Ausübung erweckt

werden, geschähe es nicht durch Gegenstände, die unsere Sinne rühren und teils

von selbst Vorstellungen bewirken, teils unsere Verstandestätigkeit in Bewegung

bringen, diese zu vergleichen, sie zu verknüpfen oder zu trennen, und so den rohen

Sto� sinnlicher Eindrücke zu einer Erkenntnis der Gegenstände zu verarbeiten,

die Erfahrung heißt?
2

Unser Erkenntnisvermögen wird „zur Ausübung erweckt“, und zwar durch einen ihm

externen Impuls, durch etwas außerhalb desselben, durch die Gegenstände, die diesem

1
Moore 1988, 205f.

2
KrV, B1.
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0 Endlichkeit und Unendlichkeit

in der Sinnlichkeit gegeben sind. Darin sind wir metaphysisch endlich. Wir benötigen

Material mit dem unser Verstand arbeiten kann, auf das er sich beziehen kann, und

dieses Material liegt nicht im Verstand selbst, wie Kant zu Beginn der Transzendentalen
Ästhetik betont.

Auf welche Art und durch welche Mittel sich auch immer eine Erkenntnis auf

Gegenstände beziehen mag, so ist doch diejenige, wodurch sie sich auf dieselbe un-

mittelbar bezieht, und worauf alles Denken als Mittel abzweckt, die Anschauung.

Diese �ndet aber nur statt, so fern uns der Gegenstand gegeben wird; dieses aber

ist wiederum, uns Menschen wenigstens, nur dadurch möglich, daß er das Gemüt

auf gewisse Weise a�ziere.
3

Erfahrung ist also nur möglich, indem wir a�ziert werden und uns Gegenstände als An-

schauungen gegeben werden. Diese Angewiesenheit des Denkens auf die in der Erfah-

rung gegebenen Gegenstände zeichnet die metaphysische Endlichkeit des Menschen

aus.
4

Wie im Verlauf der KrV nun gezeigt wird, ist dasjenige, was uns in der Erfahrung

gegeben ist, was Gegenstand unserer Verstandeserkenntnis ist, selbst wieder notwen-

dig bedingt. Es wird in Zusammenhang und Abhängigkeit von Anderem (Bedingtem)

vorgestellt. Der Verstand hat „nur mit Gegenständen einer möglichen Erfahrung zu

tun [...], deren Erkenntnis und Synthesis jederzeit bedingt ist.“
5

Dass alle Verstandeser-

kenntnis bedingt ist, und zwar wiederum von anderen Verstandeserkenntnissen, baut

einen Regress der Bedingungen auf. Dieser Regress der Bedingungen, auf den jede ein-

zelne Verstandeserkenntnis verweist (und den sie voraussetzt), ist die mathematische

Unendlichkeit. Sie wird in der Transzendentalen Dialektik in Bezug auf die Funktion

der Vernunft in unserem Erkenntnisapparat behandelt, in dessen Zusammenhang die

Frage nach dem Regress der Bedingungen gestellt wird. In Bezug auf jede einzelne Ver-

standeserkenntnis, die auf diesen Regress verweist, lässt sich die mathematische End-

lichkeit des Menschen festmachen. Sie besteht darin, dass wir nicht unendlich lange le-

ben, nur endlich viele Dinge erfassen können, dass wir unsere Begri�e nicht unendlich

fein zergliedern können und – was insbesondere in Bezug auf die Mathematik relevant

wird – dass wir nur eine begrenzte Menge an Zeichen zur Verfügung haben. Zu Al-

lem, was wir so erfassen gibt es ein Mehr, das wir nicht erfassen. Hierin besteht also die

Verbindung der beiden Unendlichkeitsaspekte: Die metaphysische Unendlichkeit, die

Angewiesenheit unseres Verstandes auf etwas außerhalb desselben, gibt uns dieses Ex-

3
KrV, A19/B33.

4
Das Gegenmodell hierzu, also das eines metaphysisch unendlichen Verstandes bezeichnet Kant als intel-

lektuelle Anschauung bzw. denkenden Verstand. Vgl. KrV, B138 und B159.

5
KrV, A308/B365.
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